
Dies gilt t{wa für die Antwort auf das Problem des Leidens und des Todes
(42—45 Ist der „gläubige“ Mensch, der sıch autf en Tod freut, wirklich sSo
vers!  ieden VOIN „natürlıchen” Menschen, der das Sterben furchtet? Die Aus-
einandersetzung miıt der protestantischen Theologie wird miıt dem Anspruch
geführt, daflß „WIT Katholiken“ ine Sanz andere Eıinstellung haben, dafiß WIT
„metaphysisch” denken und nıcht „existentialistisch” 73) un dafß dies „  N-
aufgebbar”“ für jeden Katholiken ist (75) we1ıl Grundverständnis Gottes
NU:  =) einmal „ontologisch” ıst (90) Dabe1 übersieht geflissentlich die Aussagen
vieler Theologen, die sıch durchaus als „katholisch“ verstehen und dabei vieles
miıt den protestantiıschen Kollegen gemeınsam haben Es ıst bezeichnend, dafß

Theologen W1€e RAHNER, METZ un KÜUNG n1€e erwähnt. Es ware ine Jangere
Abhandlung nötıg, dem Verständnis des Begriffes „wirklıch“, der be] 1n
eıner unglaublichen Häufigkeit gebraucht wird, einmal nachzugehen. bemuht
sıch, ine objektive „ Wirklichkeıit” der Heilstatsachen herauszustellen un: weist
der Fragestellung der subjektiven Ane1gnung aum ine Bedeutung

Betrachtet INa  $ das Buch als i1ne Art „ I’'rostbuch für glaäubige Katholiken“,
die sich nach Bestätigung ihrer altgewohnten Vorstellungen sehnen, mMa  5 na

durchaus als Hılte ansehen. Als missionarisches Buch, das über den Kreıs
derer, die mıt der Botschaft schon vertraut sınd, hinausreicht un S1E anspricht,
wird 19098028  - nıcht bezeichnen können.

Bendorf Georg Evers

Finkenzeller, Josef Glaube ohne Dogma? ogma, Dogmenentwicklung
und kırchliches Lehramt Il Schriften der Kath Akademie in Bayern)
(Patmos-paper-backs) Patmos/Düsseldorf 1972; S 9 9,50

Nıcht TST seıt dem Erscheinen VO  } KÜNGS Anfrage den Inhalt und der
Berechtigung eines untfehlbaren ehramtes wiıird die Frage der Bedeutung der
Dogmen heute un! ıhrer Entwicklung 1n der katholischen Iheologie intens1v
dıskutiert. Das vorliegende Buch Von FINKENZELLER hat zunächst nıcht die
Absicht, dıe wissenschaftliche Diskussion durch einen eigenständıgen Beitrag
weıterzutreiben. Es ist entstanden W1ıe ert. 1MmM Vorwort mitteilt auf
Akademietagungen un: theologischen Fortbildungskursen. Dies ist ber durch-
Aaus eın Nachteıil, sondern INa  - wird dem ert. bestätigen mussen, daß ın
einer verständliıchen Sprache dıe vielfältigen Fragen un:! Probleme sSOWI1e die
Ergebnisse der theologischen Forschung sorgfältig und detailliert darstellt. Das
1n 1er Paragraphen eingeteilte Werk beginnt miıt der Darstellung des tradıtio-
nellen Verständnisses VO  - Dogma un Dogmenentwicklung. weıst 1) auf dıe
Schwierigkeiten hın, die dem Iraditionsbeweis, dem Aufzeigen des g..
schichtlichen Zusammenhangs zwischen dem Glauben der Urkirche und den
spateren Dogmen begegnen. Beispiele: Jurisdiktionsprimat, Ablaßlehre un
Sakramententheologie. Danach geht 2) auf die Problematik der sprach-
lıchen Gestalt und des geschichtlıchen Standortes des Dogmas e1n. Als authen-
tische, VO  w der Kirche verbindlıch vorgelegte Satze erreichen dıe Dogmen die
Heilswirklichkeit des christlichen Glaubens. Zugleich bleiben sS1e ber immer
hınter dem Kerygma der Schrift un! der eigentlichen Heilswirklichkeit zurück.
Als Schutztormeln Mifßverständnisse und häretische Verbiegungen sınd
dıe Dogmen VO  - einer gewı1ssen Einseitigkeıt bestimmt. Sie stellen ıne kirchen-
amtlıche Sprachregelung dar, dıe nıcht endgültig se1in annn und ll Von daher
ergibt sıch dıe Möglichkeit einer Neuinterpretation der Dogmen, einer
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Doémenentwicklung, dıe allerdings eın Dogmenfortschritt ist in dem S  inn, als
ob das deposıitum fiıdez sıch quantitatıv fortentwickle. Die TrTeENzZeEN der Dog-
INCIN 3) liegen in ihrer Verhaftetheit die Sprachgestalt einer bestimmten
Epoche, Philosophie und Denkweise. Diese Zeıitgebundenheit ann dazu führen,
dafß altere Dogmen dem Verständnis der OÖffenbarung her entgegenstehen als
dieses erhellen (Beispiele: Ablafß- und Verdienstlehre). Da ine Hierarchie
der Wahrheıiten und damıt auch der dogmatıschen Formulierungen g1bt, sSınd
nıcht alle Dogmen VO  ® derselben Wichtigkeıit, Ja; annn durchaus verfehlte, weil
ınopportune Verkündigung VON Dogmen geben. Abschließend werden 4)
einıge Fragen der zuküniftigen theologischen Entwicklung erortert. möchte
TOLZ des wachsenden Pluralismus der JT heologıen innerhalb der einen Kirche

der Bedeutung eines Lehramtes festgehalten WI1ssen, das für dıe pluralen
Theologien den gemeınsamen Bezıiehungspunkt abgeben soll Allerdings annn

nıcht hinreichend deutlich machen, W1e die praktische Ausübung eıiner solchen
Vermittlungsrolle geschehen soll Hervorgehoben werden verdient der kurze
Passus uüber dıe Entfaltung elner pluralen Theologie, dıe auch die afrıkanischen
un asiıatischen enk- un Sprachformen in der Formuliıerung und Erklärung
VO  \ dogmatischen Aussagen 1ın Rechnung stellt (62 f) sıcht NUT die Mög-
lıchkeit, daß dıe Kırche 1n der heutigen pluralistischen eıt iıhrem unıversalen
Miss1ıonsaulftrag entsprechen ann. Hier wıird 1mM Zusammenhang der Frage der
Dogmenformulierung eın tur dıe Missionstheologie cschr bedeutsames Thema
wenıgstens urz angesprochen. Von seıten der Missıonstheologie hätte 190028  - sıch

gewünscht, WECNN hier ausführlicher geworden ware. ber offensichtlich War

für diese Problematik 1M Rahmen seiner Untersuchung nıcht mehr Platz Es VCI-
dient ber bemerkt werden, da{fß diese Problematik berührt wurde, und
damıt dıe grundsätzlich provinzielle, auf dem abendländisch-philosophi-
schen Bereich beschränkte Sıicht, dıe sonst weitgehend die theologische Diskussion
bestimmt, durchbrochen ist.

In seıner begrenzten Zielsetzung als Beschreibung der Sıtuation Uun! Darstel-
lung der wichtigsten Meıiınungen iın der Frage der Dogmenentwicklung wiıird 11A)  -

das kleine Werk gerade uch mıt KRücksicht auf dıe theologische Erwachsenen-
bildung sechr begrüßen. ert. versucht, möglichst alle Meıiınungen berücksich-
tıgen. Dabei ist ohl manchmal iırenisch und: vermittelnd. Kann InNna

leicht VO der Übereinstimmung zwischen dem Erbsündendogma 1 der For-
mulierung VO  - Irient un: den heutigen theologischen Auffassungen sprechen”

54 mu{ VON FEENEY (nıcht: Feenay) die Redg se1in.
Bendorf Evers

Foucauld, Charles de Briefe An adame de Bondy Aus dem Franzö-
sischen übertragen VO  - Herbert Josef Habbel/Regensburg
1969; 285 S „ Leinen 19,80 mıt 17 Abbildungen

Die Gedanken HARLES FOoUucCAULD'’S SIN für die missionarische Proble-
matık auch heute noch VON Bedeutung. So ist ine deutsche Übersetzung diıeser
Briefsammlung sehr begrüßen; zudem ist S1e ın einer sehr Nüssigen Sprache
geschrieben.

urch dıe Briefe, die FOUCAULD seıt seinem Kıntritt bei den Trappisten bis
ZzZu seinem Tod seine Cousine, Madame de Bondy, schrieb, gewınnt der Leser
einen Einblick in die persönliıche Entwicklung und Reifung dieses einzıgartıgen
Menschen. Auch 1n diesem Buch wird, WwW1e 1n seinen anderen Werken, deutlich,
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